
Guten Tag, Liebe Leser!
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Der Leipziger Osten erlebte einen hei-
ßen Sommer. Das Leben spielte sich
mehr  als sonst üblich auf der Straße
ab. So offenbarten sich die Umbrüche
in unseren Stadtvierteln noch deutli-
cher. Immer mehr junge Menschen
zieht es an die Eisenbahnstraße – jun-
ge Menschen, die mit ihren Anschau-
ungen das hier traditionell schon breite
Spektrum unterschiedlichster Lebens-
entwürfe noch erweitern.

Das Neustädter Kunstfest, in den letz-
ten Jahren ein immer sensiblerer Seis-
mograph gesellschaftlichen Wandels,
warf die Frage „Wer ist diese Stadt?“
auf. Demonstranten im Rabet stellten
dem, je nach Betonung, selbstbewuss-
ten  oder vollmundigen Tausendjahr-
feiermotto  „Wir sind die Stadt!“ die
Frage „Wem gehört die Stadt?“
entgegen. Die überwiegende Antwort
auf beide Fragen erscheint  plausibel:
Wir alle sind diese Stadt und sie gehört
uns allen. Wenn dem so ist, stellt sich
eine weitere Frage:  Wie wollen wir
miteinander leben in dieser Stadt?

Noch vor wenigen Jahren schien den
Menschen hier die Beantwortung,
trotz des für Leipziger Verhältnisse
nahezu babylonischen Sprachen- und
Kulturengewirrs, keine Schwierigkei-
ten zu bereiten. Es lebte sich mal rech-
ter, mal schlechter ganz gut nebenein-
ander her. Gegner nahm man eher
außen wahr – Kriminelle, Junkies und
Dealer, die Wohlhabenden, die Poli-
tik im Allgemeinen. Die Probleme un-
tereinander löste man eher selbst bzw.

ertrug sie mit einem hohen Maß an
Laissez-faire.

Diese schwer definierbare, gelegent-
lich an das berühmte „gallische Dorf“
erinnernde Mentalität war es
möglicherweise, die den Rechts-
extremen in der Vergangenheit die
Möglichkeit nahm, von den hier zutage
liegenden sozialen Problemen zu pro-
fitieren und sie bewog, institutionali-
sierte Ansiedlungsversuche selbst rasch
und nahezu lautlos zu beenden.

In diesem Sommer nun brannte
erstmals ein Polizeiauto auf der
Eisenbahnstraße. Ein gerade detail-
getreu saniertes Gründerzeithaus an der
Hermann-Liebmann-Straße wurde mit
Teerbomben attackiert. In Volkmars-
dorf-Nord zieren „Antifa-Zone“-
Schmierereien Hauswände. Auf echte
Resonanz treffen auch diese Aktivitä-
ten nicht. Begegnen sollten wir ihnen
dennoch. Die Verursacher sollten wis-
sen, dass uns am Import „Connewitzer
Verhältnisse“ nichts liegt. Wir benöti-
gen weder „national befreite“, noch
„Antifa-Zonen“ hier im Osten.

Toleranz erfordert Respekt vor jedem
Lebensentwurf, der einen anderen nicht
ausschließt. Diese Toleranz, mag sie
hier auch nicht immer elegant daher
kommen, macht unseren Osten  lebens-
und liebenswert – uns Alteingesesse-
nen und den jungen Hinzugekomme-
nen. Wir sollten uns gemeinsam zu ihr
bekennen und sie gegebenenfalls ge-
meinsam verteidigen.

H���y Hufenreuter
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Das ASW informiert

Der Parkbogen Ost kommt so langsam in
Schwung
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sehr erfreuliche Nachricht Leipzig und
insbesondere seinen Osten aufhorchen:
Bundesbauministerin Barbara Hend-
ricks gab am 16. Juli bekannt.: Das Pro-
jekt Parkbogen Ost wird im Rahmen
des Bundesprogramms „Nationale Pro-
jekte des Städtebaus 2015“ mit einer
Summe von 3,3 Millionen Euro geför-
dert. Das über mehrere Jahre ausgeleg-
te Gesamtvorhaben, das erst im Herbst
2014 vom Dezernat Stadtentwicklung
und Bau in eine Vorlage gegossen wur-
de, überzeugte. Als einer von 46 An-

trägen wurde der Parkbogen Ost vom
Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit aus
insgesamt 164 Einreichungen ausge-
wählt.

Das Bundesprogramm ist speziell auf
Denkmalensembles und bauliche Kul-
turgüter von besonderem Wert, auf die
energetische und altersgerechte Erneu-
erung von Quartieren sowie auf Maß-
nahmen zu mehr Grün in der Stadt aus-
gerichtet. Als Auswahlkriterien gelten
u. a. Innovationsgrad und Qualität der
Konzepte, deren Wirkung für die nati-

Können wir in wenigen Jahren tatsächlich unsere Blicke vom „Stadtbalkon“ auf dem
Sellerhäuser Viadukt über den Leipziger Osten und darüber hinaus schweifen lassen?
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sowie die Bürgerbeteiligung bei der Re-
alisierung dieser Projekte. Eine Inno-
vation ist der Parkbogen in jedem Fall:
er nutzt erstmals für Leipzig eine still-
gelegte Bahntrasse einschließlich des
Sellerhäuser Viadukts und einiger Brü-
cken, um eine neue Wegeverbindung
rund um die Ortsteile im Leipziger Os-
ten – teilweise gar über deren Dächern
– zu schaffen. Auch die anderen Krite-
rien finden sich in der einen oder ande-
ren Form in dem Großvorhaben wieder.

Baubürgermeisterin Dorothee
Dubrau kommentierte: „Es ist sehr er-
freulich, dass neben den zahlreichen
Bürgern und Initiativen auch das zu-
ständige Bundesministerium das Poten-
zial dieses zukunftsfähigen Projektes er-
kannt hat und mit der Förderzusage der
Empfehlung einer unabhängigen Jury
gefolgt ist.“

Mit den nun zugesagten Bundes-
mitteln sollen zunächst Brücken im
Zuge des künftigen Parkbogens Ost sa-
niert bzw. neu errichtet werden. Für

Brückenneubauten sind auch interna-
tionale Wettbewerbe angedacht. Zudem
wird eine Betreibergesellschaft für den
Parkbogen Ost aufgebaut. Sie soll spä-
ter die Wartung, Pflege und Weiterent-
wicklung von Projekten sowie das
Gesamtmanagement des Parkbogens
übernehmen. Dazu gehört beispiels-
weise der Aufbau eines Netzwerkes der
„Grünen Akteure“ oder die Einbindung
der Kleingartenvereine in die lokalen
Quartiersnetzwerke.

Zur Einbeziehung der lokalen Akteu-
re sind zum Beispiel Onlinewerk-
stätten, Sprechstunden, Arbeitseinsätze,
Patenschaften, die Erstellung einer
Bürgerkonzeption oder ein eigener
Verfügungsfonds zur Umsetzung ers-
ter Maßnahmen vorgesehen. Ab Mitte
2016 soll der Standort der ehemaligen
Feuerwache Ost (Gregor-Fuchs-Straße)
zu einem HotSpot lokaler Akteure auf-
gebaut werden. Hier wird die Entwick-
lungszentrale des Parkbogens (Manage-
ment, Begegnungsstätte usw.) angesie-
delt, ebenso das wachsende Netzwerk

Die künftige „Parkbogen-Zentrale“ bringt neues Leben in die ehemalige Feuerwache
Ost an der Gregor-Fuchs-Straße.
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jekte für bezahlbares Wohnen).
Für die Weiterentwicklung der von

engagierten Leipzigern schon vor Jah-
ren auf den Weg gebrachten Idee eines
Parkbogens Ost hat das Amt für Stadt-
erneuerung und Wohnungsbau-
förderung als federführendes Amt im
Dezember 2014 die Erstellung eines
Masterplans in Auftrag gegeben. In des-
sen Erarbeitung waren Ämter der Stadt-
verwaltung sowie zahlreiche Koope-
rationspartner einbezogen. Zwei
Bürgerwerkstätten im April und Juni
diesen Jahres luden interessierte Bür-
ger zur Mitwirkung ein, wovon rege
Gebrauch gemacht wurde.

Notwendige Mittel zur Projektent-
wicklung in Höhe von 880.000 Euro hat-
te die Stadtverwaltung bereits letzten
Herbst beantragt. Sie sollen in den Jah-
ren 2016 bis 2019 projektbegleitend
bereitgestellt werden. Diese Eigenmittel

waren zudem Voraussetzung für die jetzt
bewilligte Förderung des Bundes.

Nach der Sommerpause soll nun der
Entwurf des Masterplans im Stadtrat
zur Abstimmung gestellt werden. So-
bald der Ratsbeschluss vorliegt, kön-
nen erste Realisierungsschritte gegan-
gen werden. Dabei will man sich
zunächst auf die zwei zentralen Bau-
steine des in fünf Abschnitte geteilten
Projekts konzentrieren: den Abschnitt
3 von der Zweinaundorfer Straße bis
zur Eisenbahnstraße und den Abschnitt
4 von der Eisenbahnstraße bis zur Her-
mann-Liebmann-Straße. Das sind die
beiden Abschnitte, die direkt auf der
stillgelegten Eisenbahntrasse geführt
werden. Bis zur Zweinaundorfer Stra-
ße führt seit April 2014 die vervollstän-
digte Anger-Crottendorfer Bahn-
schneise, die Teil des schon fertigen
Abschnitts 2 vom Lene-Voigt-Park bis
zur Zweinaundorfer Straße ist.

Schon heute dienen die alten Bahnbrücken als „Ausguck“. Ideen dafür, wie z. B. diese
Durchfahrt in der Theodor-Neubauer-Straße künftig aussehen soll, sind gefragt.
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Die Quartiersschule für den Leipziger Osten
kommt – aber leider nur schrittweise

§¨© Wiederbelebung der früheren Her-
mann-Liebmann-Schule an der
Ihmelsstraße 14 nimmt langsam Gestalt
an. Dazu wurde kürzlich der Planungs-
beschluss für eine vierzügige Oberschule
auf den Weg gebracht. Mit dem
Investitionsprogramm Schulhausbau
wurde schon 2012 die Reaktivierung
dieses Schulgebäudes beschlossen.
Danach mussten die Planungen für die
räumliche Unterbringung einer vier-
zügigen Oberschule präzisiert werden.

Vorgesehen ist nun die Komplex-
sanierung des Gebäudes, verbunden mit
einem Erweiterungsneubau und dem
Neubau einer Dreifeld-Sporthalle. Die
geplanten Baukosten betragen rund 17,4
Millionen Euro. Das seit Jahren unge-
nutzte Schulgebäude wurde 1907 errich-
tet und steht unter Denkmalschutz.

Die Oberschule bildet allerdings nur
den ersten Baustein des Gesamtvor-
habens „Quartiersschule Leipziger Os-
ten“, das trotz zahlreicher Widerstände
von Bürgern, Stadtteilakteuren, dem
Amt für Stadterneuerung und
Wohnungsbauförderung und ihren Ver-
bündeten konsequent verfolgt wurde.

Der geplante Schulkomplex mit
Oberschule, Gymnasium und Angebo-
ten für den Stadtteil ist ein Leitprojekt
des Stadtteilentwicklungskonzeptes
Leipziger Osten. Ziel: Die Schulan-
gebote sollen sich in den Stadtteil öff-
nen. Ergänzend zu teilweise öffentlich
nutzbaren schulischen Räumen sollen
weitere Räume entstehen, die die Öff-
nung der Schule in den Stadtteil räum-

lich und organisatorisch ermöglichen
und die Quartiersschule zu einem Kno-
tenpunkt der Bildungslandschaft im
Leipziger Osten werden lassen.

Baubürgermeisterin Dorothee
Dubrau: „Für die Gesamtmaßnahme
Quartiersschule kann eine Förderung
aus dem Programm Soziale Stadt er-
wirkt werden. Es gibt ein Bildungs-
netzwerk im Stadtteil, das sich auch mit
außerschulischen Angeboten, der
Elternbildung und der Integration von
Migranten auseinandersetzt. Im Zusam-
menspiel mit der Oberschule und dem
später folgenden Gymnasium an einem
Standort stellt das für den Förder-
mittelgeber ein schlüssiges Konzept
dar.“ Die entsprechende Planungsvor-
lage wird im September dem Stadtrat
zur Entscheidung vorgelegt.

Es ist höchste Zeit für die Wiederbelebung
der ehem. Hermann-Liebmann-Schule.
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Neustädter Gespräch über 25 Jahre ehrenamtliches
Bürger-Engagement im Leipziger Osten

Lange war es von der Bildfläche ver-
schwunden, nun lebt es wieder auf:
das Neustädter Gespräch. Am 8. Juli
trafen sich Bürger, Vereinsvertreter,
Künstler, Politiker und Amtsträger im
Veranstaltungsraum des Pöge-Hauses.
Mit von der Partie waren der Leiter
des Amtes für Stadterneuerung und
Wohnungsbauförderung, Karsten
Gerkens, der Leipziger CDU-Land-
tagsabgeordnete Ronald Pohle, die
Linken-Politikerin und ehemalige
Bundestagsabgeordnete Dr. Barbara
Höll, die Sprecherin des Leipziger
Grünen-Kreisverbandes Christin
Melcher und Politikwissenschaftler

Stefan Kausch vom Verein „Pöge-
Haus“, der auch Kurator des diesjäh-
rigen Kunstfestes Neustadt war, so-
wie Künstlerin Ariane Jedlitschka
vom Verein „Helden wider Willen“.
Das Thema der Diskussionsrunde:
„Leipziger Osten X plus 25 – Beweg-
te Bürgerschaft zwischen gestern und
morgen“. Die Diskussion moderier-
ten Henry Hufenreuter und Uwe Krü-
ger vom Neustädter Markt Journal.

Es ging im Kern nicht nur um die
Entwicklung des Leipziger Ostens
seit 25 Jahren und das ehrenamtliche
Engagement der Bürger, sondern vor
allem um die „drohende“ Gentri-

Im Gespräch über das Viertel und seine bewegten Bürger: Christin Melcher, Stefan Kausch,
Ariane Jedlitschka, Henry Hufenreuter, Karsten Gerkens und Uwe Krüger (v. links).
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fizierung und die damit verbundenen
steigenden Mieten. In einem waren
sich alle Diskussionsteilnehmer
zunächst einig. In der DDR sei der
Leipziger Osten dem Verfall preisge-
geben gewesen. „Zu Wendezeiten war
der Leipziger Osten nahezu ein Ab-
rissviertel, das attraktiv war für Ein-
kommensschwache und Migranten“,
beschrieb Uwe Krüger die Ausgangs-
situation.  Das Viertel um den Neu-
städter Markt sei für den Flächenab-
riss vorgesehen gewesen, pflichtet
ihm Henry Hufenreuter bei. Karsten
Gerkens fügte hinzu, bei den
Leipzigern sei der Osten der Stadt
nicht sonderlich beliebt gewesen.
Doch er stellte fest, dass sich dies
inzwischen ändere. Es gebe eine
spannende Entwicklung und ver-
schiedene Anzeichen, dass im Leip-
ziger Osten in den nächsten Jahren
einiges passieren werde. Gehrkens
verwies auf neue Projekte und Initia-
tiven, die zunehmend zu beobachten
seien. Das Interessante werde sein,
wie sich Neu und Alt verstünden und
wie dieser Prozess von der Stadt und
Bürgern begleitet werde.

In diesem Zusammenhang fiel das
Stichwort Gentrifizierung. Es be-
schreibt eine Veränderung in Stadt-
teilen: den Wechsel von einer Bewoh-
nerschaft mit niedrigem Einkommen
und Status zu einer statushöheren
Bewohnerschaft mit mehr Einkom-
men. Also arme Mieter werden von
reicheren Mietern allmählich ver-
drängt, weil der Stadtteil attraktiver
wird. Der  typische Prozess lässt sich
vereinfacht so beschreiben: Zunächst

stehen in den betroffenen Stadttei-
len, in denen hauptsächlich Men-
schen mit niedrigem Einkommen le-
ben, Wohnungen oder alte Fabrik-
hallen leer. Dorthin ziehen Künstler
und Studenten, weil die Mieten bil-
lig sind und der Stadtteil viel Raum
für Kreativität und zum Experimen-
tieren lässt. Es entstehen Kneipen
und Cafés, Galerien und kleine Lä-
den. In der Forschung heißen die ers-
ten Zuzügler „Pioniere“. Sie machen
den Stadtteil mit ihrer Arbeit inter-
essant und attraktiv für Menschen
mit höherem Einkommen, die ersten
„Gentrifier“. Die sind bereit, höhe-
re Mieten zu zahlen, einige von ih-
nen kaufen auch die alten Wohnun-
gen zu Spottpreisen und renovieren
sie. Es stehen immer weniger Woh-
nungen leer, die Mieten und Grund-
stückspreise steigen allmählich.
Auch Investoren entdecken das Vier-
tel, kaufen Wohnungen, renovieren
und vermieten sie anschließend für
teures Geld.

Die ursprünglichen Einwohner kön-
nen sich die nun höheren Mieten nicht
leisten. Häufig sind sie zum Umzug
gezwungen, zum Beispiel, wenn ein
Investor ein Haus komplett saniert und
danach eine entsprechend höhere Sum-
me verlangt. Und so kommt es eben
zum oben beschriebenen Wechsel von
der „statusniedrigen“ zur „status-
höheren“ Bevölkerung. Entsprechend
verändert sich auch das Umfeld. Wo
früher die Eckkneipe war, eröffnet kurz
darauf ein moderner Musikclub und
schließlich ein schickes Restaurant. Das
stört häufig nicht nur die alte Bevölke-
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rung, sondern auch die Pioniere.
Die Gentrifizierung hat im Leipzi-

ger Osten bereits eingesetzt. „Seit ei-
nigen Jahren beobachten wir einen
Zuzug von Studenten und Künstlern“,
sagte Uwe Krüger. Stefan Kausch
nannte als Beispiel das Pöge-Haus,
dessen Bewohner beispielsweise
das Kunstfest organisierten oder
Geschichtsprojekte anschieben, die
sich mit dem Leipziger Osten in der
Wendezeit auseinandersetzen. Das
Pöge-Haus suche den Kontakt zum
Bürgerverein Neustädter Markt, ein
Beispiel dafür, dass Neu und Alt zu-
sammenarbeiten. Nichtsdestotrotz
steht die Gentrifizierung wohl noch
am Anfang. Denn der Leipziger Os-
ten gehört zu den ärmsten Stadtteilen
der Messestadt, wusste Stefan
Kausch. Laut Henry Hufenreuter ha-

ben 33 Prozent der Bevölkerung im
Leipziger Osten einen Migrations-
hintergrund. Mehr als 40 Prozent leb-
ten von Hartz IV, Arbeitslosengeld
und anderen Sozialleistungen des
Staates.

CDU-Landtagsabgeordneter Ronald
Pohle gab zu bedenken, dass es im
Leipziger Osten keine Gewerbegebiete
gebe und es schwierig sei, hier im gro-
ßen Stil Arbeit anzubieten. Auch feh-
le dem Stadtteil ein Gymnasium. Als
weiteres Problem bezeichnete er die
Tatsache, dass der Stadtteil nur durch
vier Stadträte vertreten werde, das sei
zu wenig für eine erfolgreiche Lobby-
arbeit. Eine wichtige Arbeit für die
Integration leisteten hingegen die
Sport- und Gartenvereine sowie
Kirchgemeinden. Nach Auffassung
von Ariane Jedlitschka sind die

Gewerbliche Mietangebote der LWB
- Anzeige -

Ladengeschäft im Gründerzeithaus, 65 m², zwei Ebenen,
straßenseitiger Zugang, gr. Schaufenster, Elisabethstr. 17, Miet-
preis n. VB. LWB, 0341-9920, gewerbe@lwb.de, www.lwb.de

Ladengeschäft, Büro o. Praxis, Juliusstr. 2 mit 65 m² u. Juliusstr.
4 mit 42 m², straßenseitiger Zugang, gr. Schaufenster, auch als
Atelier nutzbar, Mietpreis n. VB, Bj. 1990, FW, Verbr.-ausweis,
99 kWh/(m²*a). LWB, 0341-9920, gewerbe@lwb.de,
www.lwb.de
Gewerberaum im Gründerzeithaus für Praxis, Verein o. Büro-
gemeinschaft, Konradstr. 62, EG, 100 m², Mietpreis n. VB. LWB,
0341-9920, gewerbe@lwb.de, www.lwb.de

����� ! "#$%& '()*&$+, -./-2/3-456 4785.::



12 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                                        3 / 2015

Migranten ein wichtiges Potenzial,
das besser genutzt werden müsse.
Und Ex-Bundestagsabgeordnete
Barbara Höll wünschte sich, dass im
Leipziger Osten eine Gentrifizierung
im Sinne eines attraktiver werdenden
Stadtteils einsetze, ohne dass eine
Verdrängung von ärmeren
Bevölkerungsgruppen einsetze.
Christin Melcher hielt die Errichtung
einer ganztägigen Quartiersschule für
wichtig, um für den Stadtteil langfris-
tig wertvolle Impulse zu setzen.

Am Ende waren sich die
Diskussionsteilnehmer einig, dass die
Gentrifizierung des Leipziger Ostens
nicht aufzuhalten sein werde
angesichts des Bevölkerungszu-

wachses der Stadt. Die Frage sei, wie
man diesen Wandel gestalte und wel-
che Rolle dabei  ehrenamtliches En-
gagement der Bürger spielen könne.
Aufgrund des großen Interesses an
dem Thema im Publikum schlug Uwe
Krüger vor, dass sich das nächste
Neustädter Gespräch mit dem Thema
„Wohnraum im Angesicht der Gen-
trifizierung“ befassen solle. Henry
Hufenreuter betonte, das Neustädter
Gespräch sei revitalisiert worden, es
werde eine Fortsetzung geben. Aus
dem Publikum kam der Vorschlag,
das folgende Neustädter Gespräch bei
einem Migranten-Verein im Leipziger
Osten abzuhalten.

Gregor Klaudius
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Neues aus dem Pöge-HausNeues aus dem Pöge-HausNeues aus dem Pöge-HausNeues aus dem Pöge-HausNeues aus dem Pöge-Haus

Kurzer Rückblick auf das Kunstfest 2015
Wer ist diese Stadt? Diese Frage wur-
de beim diesjährigen Kunstfest umfas-
send diskutiert und vielstimmig beant-
wortet. Das diesjährige Kunstfest hat
dabei seine Potenziale offenbart, aber
auch seine Grenzen aufgezeigt bekom-
men.

Potenziale waren vor allem die
partizipativen Projekte im Außenraum:
Das Wintergarten-Kino lockte mit sei-
ner tollen Programmauswahl mehr als
250 Leute auf den Platz an der
Eisenbahnstraße. Von Gewalt und an-
deren Klischees, die die Eisenbahn-
straße in vielen Köpfen prägen, war
keine Spur. Es war ein lauschiger, kul-
turell vielfältiger Sommersamstagab-
end mit vielfältigen Erinnerungen, tol-
ler Musik-Bild-Verbindung (von
Gwen Kyrg) und einem herrlich-wit-
zigen selbstvertonten Kurzfilm von
Rainer Dinser.

Auch die temporäre Konditorei
Höhne, mit Backworkshop, Ge-
sprächs-angeboten und musikalischen
Mitmach-Angeboten erzeugte Inter-
esse, Irritationen und Bedürfnisse
nach mehr solchen Begegnungsideen
im Stadtteil. Und nicht zuletzt die in-
terkulturelle Seniorendisko im Pöge-
Haus, die die Kunstgruppe Rei-
nigungsgesellschaft organisiert hat,
war ein tolles Event.

Diese Projekte haben gezeigt, dass
mit guter Planung, überschaubarem
Aufwand und toller Improvisations-
freude der Künstler_innen Vieles er-
möglich werden kann. In die Zukunft
gedacht, könnte doch ein temporäres
Sommerkino an der Eisenbahnstraße
mit verschiedenen Filmvorführungen
ein wunderbares kulturelles Ereignis
werden.

Auffällig war, dass das Kunstfest
wenig Ausstrahlung über das Stadtvier-
tel hinaus entfalten konnte. Auch wenn
insgesamt ca. 3000 Besucher_innen
zum Stadtteilfest kamen, ist seine Aus-
strahlung im gesamten Stadtgebiet von
Leipzig und auch in die migrantischen
und anderen Leipziger Communities
kaum erfolgt. Diese und andere Defi-
zite  bzw. zukünftige Potenziale wur-
den in der Abschlussrunde am letzten
Tag des Kunstfestes diskutiert. Es gibt
noch Vieles zu entwickeln und auszu-
bauen – wir nehmen diese Herausfor-
derung an!
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Ausstellung „Wer braucht Femi-
nismus?“

Im September ist die Ausstellung
„Wer braucht Feminismus?“ zu Gast
im Saal des Pöge-Hauses. Diese Aus-
stellung wird von Weiterdenken –
Heinrich-Böll-Stiftung Sachsen in
Kooperation mit dem Zentrum für
Frauen- und Geschlechterforschung
(FraGes) der Universität Leipzig or-
ganisiert. Regulär geöffnet hat die
Ausstellung vom 16.09. bis 27.09.,
mittwochs bis freitags, jeweils 17 bis
20 Uhr, samstags und sonntags von
14 bis 18 Uhr. Rahmen-Programm:
Vor-Eröffnungsbrunch und Gespräch
zu „Anti-Genderismus – Geschlech-
terdemokratie als
Lieblingsfeindbild
(neu)-rechter Bewe-
gungen“, 13.09. ab 11
Uhr (geöffnet bis 18
Uhr); Vernissage mit
Julia Korbik (Autorin
von «Stand up. Femi-
nismus für Anfän-
ger») und Jasmin
Mittag (Ausstel-

lungsmacherin) am 14.09. ab 19 Uhr;
Diskussion mit Anne Wizorek (#auf-
schrei via Twitter, Grimme Online
Award) 22.09. ab 19 Uhr.

In der Ausstellung «Wer braucht
Feminismus?» werden Motive der
gleichnamigen Kampagne gezeigt.
Diese präsentiert Menschen, die mit
ihrem Foto und einem positiven fe-
ministischen Statement auftreten. Die
Kampagne möchte zur Identifikation
mit dem Thema Feminismus anregen
und Menschen gewinnen, die in ih-
rem Alltag für das Thema einstehen.
Wir fragen nach den aktuellen Strö-
mungen, Kampfplätzen und Perspek-
tiven feministischer Bewegungen.

Eröffnung der Ausstellung „Alle
unsere Träume - Friedliche

Revolution und Transformation
im Leipziger Osten“

Am 14.10. um 19 Uhr eröffnen wir
unsere Ausstellung zu unserem his-
torischen 89_90_Projekt „Alle unse-
re Träume“ im Pöge-Haus. Die Aus-

Ausblick auf das Herbstprogramm
des Pöge-Hauses
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stellung sowie weitere Positionen be-
leuchten den Leipziger Osten als
wichtigen Wohn- und Lebensraum
von Akteuren der Transformation
1989/1990 und sucht nach Spuren
von Widerstand und gesellschaftli-
chen Veränderungsprozessen am
Ende der DDR. Dazu wird es vielfäl-
tiges Programm mit Rundgängen,
Audio-Walk, Lesungen, filmische
Positionen u.v.m zu erleben geben.
Das Projekt des Pöge-Haus e.V. ent-
steht in Kooperation u.a. mit dem Ost-
Passage-Theater, der Künstlerin
Diana Wesser, unserem „Vorleser“
Malte Cordes, sowie Zeitläufer -
Agentur für Ausstellungen.

Was ist noch los?
Wir laden zum dritten Mal in diesem
Jahr (24.09., Beginn: 21 Uhr) zum
NIL Experimental Stage mit Impro-
visation und aufregenden Sounds
ein.

Pöge-Haus e.V. mit neuem Vor-
stand

Neuer Vorstand vom Pöge-Haus e.V.
gewählt: Unser Verein hat einen
neuen „Kopf“! Auf Thorsten Hinz
(Vorsitz) und Verena Landau (Vor-
stand) folgen Stefan Kausch (Neuer
Vorsitzender) und Kerstin Köppen
(Vorstand). Im Vorstand verbleibt Jan
Keilhauer. Wir bedanken uns bei
Thorsten und Verena für Ihre tatkräf-
tige sowie extrem aufwendige und
tolle Aufbauarbeit zur Entwicklung
von Haus und Verein! Das werden wir
nicht vergessen. Beide werden uns
zudem als Ansprechpartner_innen
und nach Möglichkeit als beratende
Instanzen für die weiteren Projekte im
Haus zur Verfügung stehen.

Weiteres zum Programm und unse-
rem Projekt finden Sie unter: http://
verein.poege-haus.de/

Stefan Kausch
Vorsitzender des Pöge-Haus e.V.

Neustädter Frühstück

Neustädter Frühstück –
eine Institution wurde zehn

Diejenigen, für die ein Sonntags-
frühstück ohne Butter auf dem Bröt-
chen oder Croissant kein Sonntags-
frühstück ist, kamen beim Neustäd-
ter Frühstück 2015 nicht auf Ihre
Kosten. Die Veranstalter hatten sich
zwar für das zehnte Jubiläum
Geburtstagswetter bestellt, was sie
dann aber erlebten, brachte nicht nur

die Butter zum Schmelzen. 5.30 Uhr
beim Aufbau schon über 25 Grad
Celsius waren auch für das sturmer-
probte Aufbauteam ein Novum.

Die geschätzt eineinhalb- bis zwei-
tausend Gäste jedenfalls ließen sich
auch von den bis auf knapp vierzig
Grad ansteigenden Temperaturen
nicht vom gemeinsamen Frühstück
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abhalten. Gerade mal fünf der sechs-
undfünfzig gemeldeten Gastgeber ka-
pitulierten vor den Sahara-Tempera-
turen. Das spricht für die Gäste –
wohl auch für das Veranstaltungs-
konzept, dass sich auch nach zehn
Jahren in nahezu unveränderter Form
präsentiert.

Wie schon 2006, so stand auch
2015 das gemeinsame Essen und Re-
den im Mittelpunkt. Das Programm
sind Gäste und Gastgeber.  Die Dy-
namik des Leipziger Ostens spiegelt
sich in diesem „Programm“. Ein Teil
der Gastgeber ist neu, neu beim
Frühstück, neu im Viertel. Vertraute
Akteure hingegen sucht der eine
oder andere Gast vergebens – eini-
gen Vereinen fehlen finanzielle, vor
allem aber personelle Ressourcen,
einige Geschäfte haben geschlossen

oder den Betreiber gewechselt, Bür-
ger sind fort gezogen. Neue Aktive
füllen die Lücken. Programm und
Publikum scheinen also nach zehn
Jahren gesichert.

Ungesichert hingegen ist immer
noch die dauerhafte finanzielle Ab-
sicherung der beliebten Veranstal-
tung. Die Bemühungen, die erforder-
lichen zwei – bis dreitausende Euro
durch die Gewinnung eines Groß-
sponsors zu akquirieren, scheiterten
bisher im wirtschaftlich schwachen
Leipziger Osten. Umso mehr gilt der
Dank der Organisatoren dem Kultur-
amt und Amt für Stadterneuerung und
Wohnungsbauförderung, denen es
bisher  gelang, eine öffentliche Finan-
zierung zu sichern.

Henry Hufenreuter

Nach Ende der Veranstaltung kam noch ein Überraschungsgast ...
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Impressionen vom Neustädter Frühstück

Fotos: Detlef M. Plaisier

×ØÙÚÛÜÝ Þßàáâ ãäåæâàçè éêëéìëíéîïð îñòïóôõ



18 NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL                                              3 / 2015

ö÷øùúûü ýþÿJ� �����ÿ�� 0��0	�
0�� �����1�



Gotteshäuser im Leipziger Osten –
die Lukaskirche in Volkmarsdorf

Obwohl Volkmarsdorf auf eine 745-
jährige Geschichte zurück blicken
kann, hat es eine Gemeinsamkeit
mit den vergleichsweise jungen Ort-
schaften Neustadt und Neuschöne-
feld. Bis in die neunziger  Jahre des
19. Jahrhundert gehörte die Ge-
meinde zum Pfarrbezirk Schöne-
feld.

Im Jahre 1886 wurde der ehema-
lige Schulsaal Volkmarsdorfs
zunächst für eine gottesdienstliche
Nutzung umgestaltet, wobei die
Bänke der zuvor abgebrochenen al-
ten Leipziger Peterskirche Verwen-
dung fanden.

Die Auspfarrung aus Schönefeld
und damit die Gründung einer ei-
genständigen Kirchgemeinde  er-
folgte erst fünf Jahre später am 1.
Mai 1891. Nur drei Monate später
erfolgte die Grundsteinlegung eines
Kirchgebäudes auf dem Volkmars-
dorfer Markt.

Den Auftrag zur Bauplanung er-
hielt der 1855 in Olbersdorf in der
Oberlausitz geborene Architekt
Julius Zeisig. Auf ihn gehen eine
Reihe weiterer Bauten in Leipzig
zurück, beispielsweise die
Lutherkirche am Johannapark und
die Paul-Gerhard-Kirche in
Connewitz, aber auch das
Diakonissenhaus und die Mädler-
Villa in Leutzsch.

Am 19. März 1893 wurde die
nach dem Evangelisten Lukas be-
nannte Kirche geweiht.

Zeisig schuf einen symmetrisch
gegliederten Kirchenbau im Stil des
Historismus. Das Kirchenschiff ist
46 Meter lang und erreicht eine
Breite von 21 Metern. Je fünf gro-
ße Fenster in den Längsseiten und
eines im Chorraum versorgen den
Innenraum großzügig mit Licht. Die
kapellenartigen Anbauten links und
rechts des Chores dienten als Trau-
und Taufkapelle, bzw. als Sakristei.
Einen besonderen, kunsthistorisch
wertvollen Akzent setzen die fünf
wertvollen, bunten Fliesenbilder in
den Bögen der Eingänge, welche
nach Entwürfen des Leipziger
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Kunstprofessors Lieberstein bei
Villeroy und Boch in Dresden ent-
standen und den Abschnitt „Das
Weltgericht“ des Matthäus-Evange-
liums Kapitel 25 illustrieren.

Die einst prächtige Innenausstat-
tung ist nur noch in wenigen Teilen
erhalten. Bei Bombenangriffen kurz
vor Ende des Zweiten Weltkrieges
wurde die Kirche mehrfach beschä-
digt. Einschneidender wirkten je-
doch die Modernisierungsmaßnah-
men nach dem Krieg. So wurden
Altar, Kanzel, Teile des Kirchen-
gestühls und der kunstvollen
Deckenfassung entfernt. Lediglich
die Altarplatte fand im schlichten,
neuen Altartisch Wieder-
verwendung. Hinter dem Altartisch
wurde ein einfaches Holzkreuz auf-
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gerichtet, welches aus Balken eines
Abrisshauses gezimmert wurde.
Dem Zeitgeist fiel auch die üppige
Innenausmalung zum Opfer.

Die von der Zörbiger Firma Rühl-
mann geschaffene Orgel ist seit vie-
len Jahren spielunfähig.

Trotz der zahlreichen Rückbauten
blieb die Akustik des Kirchenraumes
beachtlich, so dass  namhafte Klang-
körper wie etwa die Leipziger „Amici
Musicae“ ihn für Ihre Aufführungen
und Tonaufnahmen bevorzugten.

Überregionale Bedeutung erlang-
te die Lukaskirche in den neunzehn-
achtziger Jahren, als die Volkmars-
dorfer Gemeinde unter Pfarrer
Christoph Wonneberger oppositio-
nellen Menschenrechts- und Um-
weltgruppen Arbeitsmöglichkeiten
und Schutz bot und die später be-
rühmt gewordenen Leipziger
Friedensgebete initiierte (Neustäd-
ter Markt Journal 2.2015).

Hundertneun Jahre war die
Lukaskirche Heimstatt der gleich-
namigen evangelisch-lutherischen
Kirchgemeinde. Im Jahr 2002
schloss sich diese, den Beschlüssen
der Landeskirche gehorchend, mit
der Sellerhäuser Emmaus-Kirchge-
meinde zusammen, welche seit
2008 dem Kirchspiel Leipziger Os-
ten angehört. Das Ende der Lukas-
kirche schien damit vorprogram-
miert.  Neue Hoffnung für die
traditionsreiche Volkmarsdorfer
Kirche brachte das Pfingstfest 2015.

Mehr darüber in unserer nächsten
Ausgabe.

Henry Hufenreuter
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Ludwig-Beck-Preis an Ex-Lukaskirchen-
Pfarrer Christoph Wonneberger

Der ehemalige Pfarrer der Lukas-
kirche Christoph Wonneberger, der
im letzten Heft ausführlich über sein
Wirken zur Wendezeit interviewt
wurde, bekommt den Ludwig-Beck-
Preis für Zivilcourage der Landes-
hauptstadt Wiesbaden. Der Preis ist
mit 10.000 Euro dotiert. 

„Ich freue mich sehr, dass sich das
Auswahlgremium für Christoph
Wonneberger ausgesprochen hat. Er
hat Zivilcourage in ganz herausragen-
der Art und Weise gezeigt. Die Ver-
leihung des Preises an ihn, einen der
maßgeblichen Wegbereiter der fried-
lichen Revolution in der DDR, ist
auch angesichts des 25jährigen Jubi-
läums der Deutschen Einheit ein
wunderbares Zeichen“, so Oberbür-
germeister Sven Gerich.

Christoph Wonneberger war einer
der Hauptakteure der friedlichen Re-
volution in der DDR und geistiger
Vater der Friedensgebete. An der
Lukaskirche in Volkmarsdorf waren
von Mitte bis Ende der 80er Jahre
unter seiner Ägide oppositionelle
Gruppen tätig, auch das berühmte
Flugblatt „Wir sind ein Volk“ zur gro-
ßen Montagsdemonstration vom 9.
Oktober 1989 geht auf ihn zurück. 

Die Verleihung des Ludwig-Beck-
Preises erfolgt im Rahmen der „Wo-
che der Freiheit“, die aus Anlass des
25jährigen Jubiläums der Wiederver-
einigung in der Zeit vom 25. Septem-
ber bis 2. Oktober 2015 in Wiesba-
den stattfindet.

Uwe Krüger

 3 / 2015       NEUSTÄDTER MARKT JOURNAL  21

Ein neues Gemeinschaftsprojekt zwi-
schen dem Seniorenbüro Ost "Inge &
Walter" und der Familien- und Er-
ziehungsberatungsstelle des FAIR-
bund e.V. sucht interessierte Senio-
ren und Alleinerziehende, um ge-
meinsam "Neue Netze zu knüpfen "
und sich gegenseitig zu unterstützen,

quasi einen Familienersatz zu schaf-
fen.
 Für Informationen und Weiteres
wenden Sie sich bitte an :
Seniorenbüro Ost Tel.: 263 711 68
oder die FAIRbund Beratungsstelle
Tel.: 64 02 94 20

Beide Büros befinden sich in der
Eisenbahnstr. 66, 04315 Leipzig.

Jeden letzten Mittwoch im Monat:

Stammtisch des Bürgervereins

19 Uhr im Gasthaus „Zur Tenne“, Schulze-Delitzsch-Str. 19
Jeder ist herzlich willkommen!

Seniorenbüro „inge & Walter“
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Zum Kunstfest Neustädter Markt 2015 –
„Ein Rückruf“

Im eigenen Saft zu schwimmen,
muss keiner lernen, das lernt man
vorgeburtlich. Deswegen war es
wichtig für uns, dass es das Kunst-
fest gibt!

Wir der Schwatzmaler e.V., die mir
mittlerweile mit befreundeten Künst-
lern unserer freizeitlichen Professi-
on nach gehen und das Kunstfest
zumindest schon das achte mal mit
ausgestalteten, sind an Grenzen des
Machbaren gekommen und auf
neuer Sinnsuche.

Der Aufwand, in kleinen Laden-
lokalen die Arbeit des jeweils zu-
rückliegenden Jahres zu präsentie-
ren, wurde nicht nur für unseren Ver-
ein zur Möglichkeit, das Viertel mit
Kunst anzureichern und Resonanz
daraus zu gewinnen. Es gab einen
Rundgang, der sämtliche Ausstellun-
gen egal welcher Art berührte.

Dass sich unser Stadtteil in 25 Jah-
ren gewandelt hat, ist positiv an Bau-
substanz, Wohnraum, Bewohner-
dichte, Lokalitäten und kulturellem
Besatz abzulesen. Projekte und Ini-
tiativen kurzfristiger und dauerhaf-
terer Art waren und sind im Auf-
wind.

Mitten auf dem Markt wurde ne-
ben dem Pöge-Haus die Kirche als
zu öffnender Raum für Ausstellung
und künstlerische Präsentation ent-
deckt. Manche Installationen aber

besonders die Bilder von Laila Sahrai
sind dafür bezeichnend.

Angeregt durch unsere Vorgänger
und eine Besucherin aus der Kir-
chengemeinde wurden wir auf den
Sakralraum als Möglichkeit ge-
bracht. Wir fanden Wege nicht nur
wie bisher das Kirchenschiff son-
dern zusätzlich die Brauthalle mit
Bildern zu Bespielen. Neu für uns,
für mich insbesondere Herausforde-
rung die Räume als Ausstellungs-
flächen zu begreifen und zu struktu-
rieren. Dreimal seit 2012 ist uns das
zuerst tastend, später souverän ge-
lungen.

Ich hätte diesen Raum für Ausstel-
lungen gern verstetigt gewusst, nicht
nur um dem Pöge-Haus für die Zu-
kunft einen künstlerischen Kontra-
punkt zu geben und dessen wichtige
Arbeit für das Gebiet zu ergänzen.

Ich glaube einer von den wenigen
Akteuren des diesjährigen Festes zu
sein, die trotz großen Aufwandes an
Ausstellungsbetreuung, der viele Fa-
cetten auch etwas genießen konnte.
Deswegen möchte ich kurz meine
Sicht darstellen:

Wenn auch ich in der Kunstwoche
zuviel im „eigenen Saft“ schwamm,
so war doch Zeit mit einigen Miet-
streitern mehrfach durch die Piloten-
küche und die kunstpädagogisch ge-
stalteten Räume auf Entdeckungen

Leserpost
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zu gehen. Die absolut außergewöhn-
lichste war im allerletzten Raum,
hinter einem weißen Vorhang im
dämmrigen Licht zu finden. Ein
Erinnerungsraum, einem Gemälde
mit fein porträtierten Arbeitern vor
einer Fabrik, aufrüffelnd, neugierig
machend, mit Verweis auf eine an-
dere Ausstellung die, Gedenkstätte
für Zwangsarbeit Leipzig in der
Permoserstraße.

Ein wichtiger Aspekt waren die
Adiowalkergruppen die teils auch
durch die Kirche zogen um, das Vier-
tel zu erkunden.

Die Neustadt mit neuen Leuten zu
bevölkern ist eins und eine neue Er-
fahrung war es, zu sehen, dass Sie
tanzen kann, sogar im öffentlichen
Raum.

Ob hier in Zukunft wieder Bröt-
chen gebacken werden, hängt auch
vom Gestaltungswillen der Neu-
bürger ab und der Anziehungskraft
des Viertels.

Künstlerischen Gestaltungswillen
gab es nicht zuletzt bei den Kunst-
pädagogikstudenten, die die Vertei-
digung und Bewertung ihrer Arbeit
danach zur Party werden ließen. Ge-
netisch werden diese Jungen Men-
schen kaum im eigenen Saft schwim-
men, künstlerisch möchte ich es ih-
nen ans Herz legen.

Das spezielle wünsche ich uns al-
len: mehr Zeit auch die Arbeit der
anderen zu begutachten und vielsei-
tiges künstlerisches Interesse ohne
Schubladendenken. Das würde die
Organisatoren entlasten und eine
bessere Arbeitsteilung brächte Ge-

winn für alle, besonders für Kurator
und Koordinator Stefan Kausch.

Endlich nun ist wirklich „Nach der
Schlacht“, sie ist „geschlagen“ mit
Deutsch-Französischen Chor, Got-
tesdiensten, Bibelmusical und Bur-
schenschaft.

Mit Silberweihen, Zitaten von
Renft bis Heinz Erhardt, einem An-
tiklerikalen Paar und vielen Diskus-
sionen und nicht zuletzt mit
verspäteter Einnahmen von Insulin
durch eine beteiligte Künstlerin.

Es gab nicht nur Kontakte zu un-
seren Vorfahren in Form von
Feldpostbriefen am Kriegerdenkmal,
sondern auch konkret tätigen Künst-
lern wie Herrn Wesenberg von den
Gemeinde und dem Herrn an der Re-
zeption des Galerie Hotels.

Die Schlacht ist geschlagen, es gab
nur wenige Verluste, dafür viele Ge-
winner ohne Sieger. Treffen wir uns
wieder, nach der Schlacht um fünf?

Joachim Rausch
Schwatzmaler e.V. und Freunde

PS.: Unsere Ausstellung „Nach
der Schlacht ist...“ wurde nicht unbe-
sucht von Henry Hufenreuter und
Begleitung am 13.7. abgebaut. Dank
besonders ihm und allen anderen Be-
suchern.

Mein Dank den Beteiligten: Dirk
Wiebelitz für seine besonderen Bilder,
das Spontan Plakat und Aus-
stellungsbetreuung, Günther Brendel
für Bilder aus 50 Jahren seines Schaf-
fens, Helga Heinze und Annerose
Wendt für die aktuellen Collagen zum
Thema, Andreas Schmidt für die
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Bereitstellung einer Vielzahl von Ge-
mälden und Anett für die Tolerierung
des zeitweisen Verschwindens ihrer
Bilder aus unseren Wohnräumen.
Dank nicht zuletzt der Kirchengemein-
de insbesondere an Frau Müller und
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Herrn Donath.
Nochmals PS.:Sicherlich täusche

ich mich: Angehende Kunstpädagogen
haben im Allgemeinen mit ihren zu-
künftigen Klienten nichts am Hut?

Ring verloren!
Am 05.07.2015 auf dem 10. Neustäd-
ter Frühstück rund um die Heilig-
Kreuz-Kirche habe ich meinen Her-
renring aus Silber am Stand von
Herrn Gasse neben dem Eingang zur
Kirche um ca. 10.00 Uhr verloren.

Ich bitte die Frau, welche den Ring

gefunden und diesen Herrn Gasse
gezeigt hatte, sich beim Bürgerverein
Neustädter Markt in der Schulze-De-
litzsch-Str. 19 oder im Pöge-Haus
Hedwigstraße zu melden. Ein Finder-
lohn wird zugesichert.

Stephan Kuhtz

Praxis für Ergothetrapie

Christina  Sühler
Konradstraße 52

Tel.: 0341 / 975 09 04
Mail: info@oranges-kreuz.de

Terminvereinbarungen:

- Hausbesuche -

Auf der Internetseite www.neustaedtermarkt-leipzig.de des
Bürgervereins Neustädter Markt finden Sie Termine,

Tipps und Kontakte rund um Ihr Viertel.

Oder möchten Sie vielleicht Mitglied werden und selbst mit
bestimmen? Einen Mitgliedsantrag finden Sie auch auf unserer Inter-

netseite!
Wir informieren Sie natürlich auch gern persönlich.
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Die nächste Ausgabe erscheint im Dezember 2015

Hier könnte dann Ihre Lesermeinung
oder Ihre private Kleinanzeige stehen.
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+++ einige Veranstaltungen der OSTLichter +++
14.09., 16 Uhr Galerie des Kinder- und Jugendkulturzentrums
O.S.K.A.R.
Die kleinen Kreativen – durch Kunst Potentiale wecken

18.09., 20 Uhr und 21.30 Uhr Ostblock Kunstquartier
Eingang Ludwigstr. 70, VoyageVoyeur – Eine Theaterexpedition ins
Innere des Ostblock Kunstquartiers

19.09., 16 - 20 Uhr Park Rabet
Lateinamerikanisches Familienfest

25.09., 18.30 Uhr OFT Rabet
Performance Night, unterhaltsamer Abend gestaltet von Kindern und Ju-
gendlichen des O.S.K.A.R.

26.09., 19.30 Uhr Heilig-Kreuz-Kirche
Klangprojekt Konzert mit Live-Improvisation „Musik, die nicht blufft oder
nach Effekten hascht“
27.09., 15 - 17 Uhr OFT Rabet
„Weltreise“ – Kindertanz Eine dynamische Reise durch die Welt des Folk-
tanzes

29.09., 14 - 16 Uhr Seniorenbüro Ost „Inge & Walter“
Was ist Ihre Kunst zu leben? Teil 1; Teil 2: 06.10., 14 - 16.30 Uhr; Teil 3
13.10., 14 - 16.30 Uhr

01.10., 18 Uhr Ausstellungseröffnung DAA-Medienwerkstatt
bis 18.10., Schnatterinchens Puppenecke – Archiv einer Kinderbuchedition
der DDR  Einblicke in bekannte und vergessene Kinderbücher der DDR

07.10., 19 Uhr MiO – Interkultureller Mädchentreff
Geschichten von überall – Kurzgeschichten und Essays
Ein Projekt zum Thema „Identität – Was ist das?“ Was verbindet, was
trennt uns?

12.10., Vernissage 16 Uhr O.S.K.A.R.-Galerie
O.S.K.A.R. lässt die Löwen los – die schönsten für 1000 Jahre Leipzig
Nach den Aktionen „Wer malt den schönsten Leipziger Löwen?“ und ein
„Löwe für Leipzig“
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weitere Informationen und Spielorte unter
www.freiraumleipzig.de
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15.10., 14 - 18 Uhr OFT Tante Hedwig
Die Entdeckung der Welt der Drachen. Lasst uns zusammen die Welt der
Drachen entdecken. Gebühr: 4,50 Euro

15.10., 19 Uhr DAA Medienwerkstatt
„Die Arbeitslosen von Marienthal“
Film über die psychischen Auswirkungen von Langzeitarbeitslosigkeit in
den 1930ern

16.10., 18 Uhr Bürgertreff Volkmarsdorf
„Poesierendezvous bei Kerzenschein“

16./17.10., Eisenbahnstraße 150
Herbstfest in der Gleiserei
Die Gleiserei ist ein neues Hausprojekt.Wir öffnen erstmals unsere Pfor-
ten, um einen Einblick in unser Projekt und Vorhaben zu geben.

J
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Der Start ins Jahr 2015 und vor allem
der Sommer hatten bereits viele High-
lights zu bieten. Aber natürlich war das
lange noch nicht alles. Die Sonne des
Spätsommers und die Anfänge des
aufregenden Herbsts werden uns noch
viele tolle ereignisreiche Tage und
Wochen bescheren.

Das aktuelle Wochenprogramm bie-
tet weiterhin die Möglichkeit, mit den
Kindern und Jugendlichen gemeinsam
Projekte zu planen und eine gewisse
Regelmäßigkeit zu gewährleisten.

Dazu gibt es folgend einen über-
sichtlichen Wochenplan, der die Wo-
chentage mit seinen dazu gehörigen
Angeboten für Euch aufzeigt.

Dort sind alle sehr gut angenomme-
nen Angebote zu finden. Relativ neu
in der Wochenplanung ist das immer
am Freitag zweiwöchentlich stattfin-
dende Clubcafé in der Tante Hedwig.
Hier ist am frühen Nachmittag Platz
und Zeit für Eure Ideen, Meinungen
und den gemeinsamen Austausch.

Der Spätsommer
und der Start in einen ereig-
nisreichen Herbst 2015 im

OFT Tante Hedwig

UNSERER WOCHENPLAN:

Natürlich könnt ihr jeden Tag auf
unsere Unterstützung bei Euren Haus-
aufgaben, Bewerbungsunterlagen
schreiben oder Lösungen bei Proble-
men zählen.

Neben den Ferienpassangeboten,
die Back-, sowie Kreativangebote  für
Euch vorgehalten haben, war die Tan-
te Hedwig im Juli auch mobil unter-
wegs. Die Teilnahme am Neustädter
Frühstück, sowie dem 3. Open-Air
Fest der offenen Treffs in Leipzig im
Clara-Zetkin-Park waren ein voller
Erfolg.

Zudem gab es ein kleines, aber fei-
nes Tischtennis-Turnier im Rahmen
von „Familie in Bewegung“. Dazu
wird es im August ein weiteres Sport-
angebot geben.

Das dynamische Rückschlagspiel
„Indiaca“ macht dabei großen und
kleinen Besuchern viel Spaß.
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Im August werden wir zudem einen
Ausflug unternehmen, bei dem die
Kinder und Jugendlichen Ihre Ideen
und Vorschläge mit einbringen kön-
nen.  Außerdem geht unser Projekt
„Ab ins Beet“ in die heiße Phase.
Immer mehr Gemüsepflanzen tragen
nun Früchte und können bei dem Pro-
jekt „Gesunde Ernährung“ gemein-
sam verputzt werden!

Auch die  „Fahrradselbsthilfe-
station“ kann von Euch weiterhin je-
den Tag genutzt werden. Aufgrund der
großen Beliebtheit sind wir dabei, die-
ses Angebot immer weiter auszubauen.

Doch das absolute Highlight ist der
von der Tante Hedwig ausgetragene
„Hedwig-Cup“ am 14.08. 2015. Die-
ser findet dieses Jahr im Stadtteilpark
„Rabet“ statt. Dazu treffen verschie-
dene Teams aus mehreren Kinder- und

Jugendtreffs aufeinander.
Pünktlich zum Start des neuen

Schuljahrs beginnt auch wieder unse-
re geschlechtsspezifische Arbeit. Dazu
findet an jedem Montag im Wechsel
jeweils ein besonderes Angebot für
Jungen oder für Mädchen bei uns im
Treff statt.

Im September und Oktober wer-
den zu dem zwei tolle Workshops für
unsere BesucherInnen starten! Dabei
werden wir für Euch einen Workshop
rund um Graffiti, so wie zum Thema
Parkour/ Tanz anbieten.

Nun seid ihr gefragt! Habt ihr Anre-
gungen oder Ideen für neue Projekte?
Kommt einfach vorbei. Wir haben
jederzeit ein offenes Ohr für euch. Für
aktuelle Veranstaltungen und Angebo-
te achtet wie immer bitte auf unsere
Aushänge. Wir freuen uns auf Euch
in der Tante Hedwig!

 Mandy Franke
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Teerbomben gegen Wohnungsbau

Offener Drogenhandel beunruhigt Anwohner
Es erscheint fast wie eine Ironie der
Geschichte; ausgerechnet auf dem
Terrain und im Umfeld des ehemali-
gen Neuschönefelder „Drogen-Kon-
tors“ zwischen Konstantinstraße, Otto-
Runki-Platz und Eisenbahnstraße ver-
ursachen Junkies zunehmend Proble-
me. Den Anwohnern fehlt
verständlicherweise jeder Sinn für
solcherart Humor.

Vor einigen Jahren hatte sich die
Kreuzung Eisenbahnstraße/Hermann-
Liebmann-Straße zu dem Hot Spot der
offenen Leipziger Drogenszene entwi-
ckelt. Jahrelang von Verwaltung, Po-
litik und Polizei toleriert oder
zumindest hingenommen, entspannte
sich die Lage erst nachdem auf bürger-
schaftlichen Druck Kameras installiert
und die polizeiliche Repression ver-
stärkt wurde. Die Drogenszene dezen-
tralisierte sich etwas. Teile verlager-
ten sich zum Reudnitzer Köhlerplatz,
an den Plagwitzer „Knochenplatz“, ins
Rabet und an den Schwanenteich in
der Innenstadt.

Seit diesem Jahr suchen Junkies und
Dealer verstärkt die Grünanlagen zwi-
schen den oben erwähnten Grünanla-
gen und dem Elsapark heim. Ein anfangs
versteckter Handel entwickelte sich
über den Sommer immer mehr zum
offenen Umschlagplatz. Die Art der

Begrünung, gute Fluchtmöglichkeiten
und die relativ zentrale Lage scheinen
die Entwicklung zu begünstigen.

Der Arbeitskreis Sauberkeit, Ord-
nung und Sicherheit im Leipziger Os-
ten, dem neben Polizei und Ordnungs-
amt auch Streetworker und Präven-
tionshelfer angehören befasste sich
bereits mit dem Problem.

Nun haben sich die Bewohner der
Konstantinstraße mit einem Brief an
den Polizeipräsidenten, den Ordnungs-
und den Sozialbürgermeister gewandt.
Sie schildern die Zustände in den An-
lagen, die erhöhte Zahl der Einbrüche
und die Beeinträchtigung ihrer Wohn-
häuser durch Drogenkonsumenten und
Verweisen auf die potentiellen Gefah-
ren für ihre Kinder, deren Weg zu
Schule und KITA durch die genann-
ten Anlagen führt. Sie fordern repres-
sive Maßnahmen von den Ordnungs-
behörden und eine Neujustierung der
Drogenpolitik, einschließlich der Ein-
richtung von sogenannten „Drücker-
räumen“.

Als Erster hat Polizeipräsident Bernd
Merbitz auf den Brief der Anwohner
reagiert und einen persönlichen Besuch
vor Ort im Oktober angekündigt.

Das Neustädter Markt Journal wird
die weitere Entwicklung verfolgen.

Henry  Hufenreuter

Die älteren Neustädter kennen das
Haus in der Hermann-Liebmann-Stra-
ße 85 noch als den „Papser“, den „Ach-
tern Strom“ oder gelegentlich auch als

den „Blutigen Knochen“. Über Jahr-
zehnte befanden sich im ganzen Leip-
ziger Osten berühmte Vergnügungs-
lokale im Erdgeschoss. Zur Bekanntheit
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des Hauses trug aber auch die den Gie-
bel zierende Werbung für das längst
nicht mehr existierende Markranstädter
Bier bei. Nach der Wende versiegte der
„Achtern Strom“, die Wohnungen wur-
den verlassen und das Gebäude wurde
dem Verfall preisgegeben.

Vor zwei Jahren nun fand sich end-
lich ein Investor, der das Haus aufwän-
dig und detailgetreu rekonstruieren ließ,
einschließlich der historischen Bier-

werbung. Die Gerüste waren noch nicht
gefallen, als sich im Juni wohl als re-
volutionäre Avantgarde gegen die dro-
hende Gentrifizierung verstehende Per-
sönlichkeiten nach „Connewitzer
Manier“ über die frische Fassade her-
machten.

Die Antwort der mit der Rekonstruk-
tion beauftragen Bauhandwerker (sie-
he unten) erübrigt jeden weiteren Kom-
mentar:       Henry Hufenreuter

„Sanierung = Gentrifizierung = Verdrängung
 Liebe Kiez-Bewohner/innen, aus gegebenem Anlass haben einige Handwerker/

innen, die an der Sanierung der Hermann-Liebmann-Straße 85 beteiligt sind, ge-
meinsam eine Stellungnahme zur Teerspritzaktion in der Nacht zum 07.06.2015
formuliert. Wir, genauso von diesem System von Arbeit und Konsum, von Woh-
nen und Lebenswert, vom Kapital und der Kritik daran betroffen wie diejenigen,
die hier im direkten Umfeld leben, möchten uns mit der berechtigten Kritik an
Bausanierungen in sog. „Brennpunktvierteln“ auseinander setzen.

Sicher will keiner von uns an einem Strukturwandel beteiligt sein, der Mietprei-
se in die Höhe treibt, um dann diejenigen zu verdrängen, die hier schon immer
leben und/oder es sich an anderen Orten nicht leisten können. Auch unser Bestre-
ben ist es, erschwinglichen Wohnrauch für Alle zu schaffen.

Hier stand ein unbewohntes Haus mit zerstörtem Dach, wodurch der nicht ge-
nutzte Wohnraum immer mehr verfiel. Die Sanierung war überfällig. Eben zu die-
sem Schritt hat sich die Eigentümerin entschieden, sicherlich mit der Absicht, den
entstehenden Wohnraum dann zu vermieten, aber zu einem Mietpreis, der dem
Mietspiegel in der Gegend entspricht statt zu Wucher-Mieten. Auflagen vom
Denkmalamt sowie der Sinn für Ästhetik führen dazu, dass die Sanierung des In-
nenraumes sowie der Fassade aufwändig und detailgenau vorgenommen werden.

Diese handwerklichen Tätigkeiten sind es, von denen wir als Handwerker/innen
leben können, zu dem sind solch aufwändige Arbeiten auch noch jene, in denen
wir unser Können beweisen und die Herausforderung macht Freude. Freude macht
es aber nicht, unsere Arbeit so zerstört vorzufinden!

Wir fragen uns und Euch interessierte Leser/innen, ob wir hier Wohnraum her-
stellen, der zur Verdrängung von Bewohner/innen führt, oder ob hier ein Haus
überhaupt wieder bewohnbar gemacht wird. Wir bitten euch, nicht zu pauschali-
sieren und jede Sanierung als Versuch zu werten, dass hier unsozialer und unfairer
Wohnraum entsteht. Wir bitten Euch, zu bedenken, dass solche Schäden teuer ent-
fernt werden müssen und irgendwann auf Mieten umgelegt werden.

 Eure Handwerker/innen der H-L85.“
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Hort am Rabet

Ferien, Ferien, die schönste Zeit im Jahr!
Ferien, Ferien, die Ferien sind da!

Am Mittwoch, dem 01.07. ging die
Hortzeit unserer Kinder der 4. Klas-
sen mit der traditionellen Schatzsuche
zu Ende. Gemeinsam mit den Erzie-
herinnen Frau Kern und Frau Nies,
sowie ihren Klassenlehrern Frau Er-
lebach, Frau Groß und Herrn Hähnel
machten sie sich ab 14 Uhr auf den
„abenteuerlichen“ Weg. Unterwegs
gab es viele Aufgaben zu lösen.

Mit Bravour und Teamgeist wurde
der Schatz letztendlich entdeckt und
aufgeteilt. Gegen 18 Uhr klang der
Nachmittag im Hortgelände am Grill
und mit gemeinsamen Spielen mit vie-
len Eltern und dem gesamten
Erzieherteam aus.

Am letzten Schultag flossen dann
doch noch viele Tränen. Viele gingen
in die Ferien mit dem Versprechen, uns
im kommenden Schuljahr wenigstens
ab und zu besuchen. Wir sind schon
sehr gespannt, was sie aus ihren neuen
Schulen, von den neuen Klassen und
Lehrern  berichten werden.

Gleich am ersten Ferientag (Sonna-
bend, 11.07.15) fuhren 25 Kinder mit
den Erziehern Frau Czeczlinski, Herrn
Baer und Frau Schlecht in das Schul-
landheim Benneckenstein/Harz.

Untergebracht in harztypischen
Holzblockhütten, umgeben von hohen
Fichten und sanften Bergwiesen ge-
nossen wir stressfreie Tage in der Na-
tur. Ob am Lagerfeuer, beim Grillen,

im Spielewald oder im Schwitzhaus
mit Kneippanlage: im Lager wurde es
keinem langweilig.

Der Lehmbackofen wurde angeheizt
für unser leckeres Brot, mit Johannis-
kraut stellten wir ein Öl gegen Ver-
brennungen jeder Art her, mit den
Fahrrädern crossten wir querfeldein,
im Spielewald wurden Baumhütten
und Musikinstrumente gebaut. Hatten
wir dabei Hunger, gab es Walderdbee-
ren und Heidelbeeren, Durst wurde im
Wald mit Waldklee gelöscht.

Am letzten Tag banden wir noch
Käse, der im Räucherofen fertig-
gestellt wurde und uns dann im Bus
auf der Heimfahrt am Sonntag, 19.07.
köstlich duftend Appetit machte.

Natürlich wollten wir auch den Harz
näher kennenlernen. So fuhren wir in
die Rübeländer Tropfsteinhöhle, be-
sichtigten eine Harzköhlerei, bestiegen
die sagenumwobene Ross-trappe und
per Seilbahn ging es auf den Hexen-
tanzplatz. Man glaubt es kaum, aber
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in Thale kreuzte eine Hexe unseren
Weg!

Für die Ferienkinder in Leipzig gab
es natürlich auch jeden Tag etwas zu
erleben. Ob im Zoo, im Zaubergarten,
im Kino, immer war etwas los!

Bis zum 31.07. gibt es im Hort noch
zahlreiche Ferienaktionen. Die Erzie-
her/innen sind schon fleißig bei den
Vorbereitungen für das neue Schuljahr,
aber ab 03.08.15 gehen alle erstmal in
die Schließzeit und damit in den Ur-
laub.

Gut erholt hoffen wir uns alle am
Montag, 24.08.15 wieder zu sehen und

voller Tatendrang in das Schuljahr
2015/16  zu starten.

Auch im kommenden Jahr wird es
bereits bekannte Aktivitäten (z.B. Bas-
ketball, Töpfern) und natürlich auch
Neues (z.B. Badminton, Schwimmen,
Raufen nach Regeln) im Hort geben.

Unsere Familientour wird am
02.10.15 traditionell mit der Nacht-
wanderung beginnen.

Ferien, Ferien, die schönste Zeit im
Jahr!

Ferien, Ferien, die Ferien sind da!
Das Erzieherteam

vom Hort am Rabet

Schule am Rabet

Schulsozialarbeiter-Wechsel an der
Schule am Rabet

Zum 1. August hat der Träger der
Schulsozialarbeit an der Schule am
Rabet gewechselt. Es ist nun nicht
mehr der CVJM Leipzig, sondern Plan
L, ebenfalls ein anerkannter Träger der
Kinder- und Jugendhilfe, der bereits
an anderen Schulen im Leipziger Os-
ten mit Projekten aktiv ist (z.B. an der
125. und 16. Mittelschule, ab dem
kommenden Schuljahr auch am
Berufsschulzentrum 7) sowie Kinder
und deren Familien im Rahmen ver-
schiedener erzieherischer Hilfen un-
terstützt.

Das heißt auch, dass Schüler, Eltern
und Lehrer Abschied von CVJM-
Schulsozialarbeiterin Mihaela Raguz-

Osterloh nehmen mussten. Drei Jahre
lang, seit März 2012, hat sie sich bei
uns mächtig ins Zeug gelegt, das
Schulklima deutlich verbessert und die
Herzen der Kinder erobert. Auch die
Eltern, der Hort und das Lehrerkolle-
gium haben ihr viel zu verdanken. Mit
ihrer engagierten Arbeit hat sie einige
problematische Klassen überhaupt erst
beschulbar gemacht und damit den
Lehrern die pädagogische Arbeit nicht
nur erleichtert, sondern stellenweise
sogar erst ermöglicht. Bei allen mög-
lichen Aktivitäten, Hort-Nachtwande-
rungen und Schulfesten war sie dabei
und hat sich aktiv eingebracht.

Ein großes Projekt, das sie initiierte
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und mit Herzblut durchführte, war die
Ausbildung von Schülern zu Schulhof-
helfern bzw. Streitschlichtern. In ei-
nem extern finanzierten Projekt
namens „Anders streiten“ lernte sie
verschiedene Methoden, wie Kinder
dazu befähigt werden, ihre Konflikte
gewaltfrei zu lösen. Damit entwickel-
te sie die Ausbildung von Schülern zu
„Erststreithelfern“. Die Ausbildung
führte sie im zweiten Halbjahr der 3.
Klassen durch, so dass die Erststreit-
helfer zu Beginn der 4. Klasse starten
konnten. Teil dieses Projekts war auch,
dass Mihaela Raguz-Osterloh den
„Herzenskreis“ in den Klassen einge-
führt hat und die Klassenlehrer/innen
in die Lage versetzt hat, diesen selbst
durchzuführen.

In den letzten Monaten des Schul-
jahres sprangen Franziska Ponitka und
Rosalie Behlert vom CVJM als

Krankheitsvertretung ein, auch ihnen
sei für ihre Arbeit gedankt!

Ein großes Abschieds-Dankeschön
geht schließlich an den CVJM, der
sich ebenfalls sehr für die Entwicklung
der Schule eingesetzt hat. Auf seinem
schönen Gelände am Mariannenpark
fanden viele Aktionen statt, an denen
die Kinder begeistert teilgenommen
haben – zum Beispiel waren jedes Jahr
die Schulanfänger für einen ganzen
Tag dort, um ihre neuen Klassen-
kameraden, ihre Lehrer und die Schul-
sozialarbeiterin spielerisch kennenzu-
lernen.

Rosalie Behlert bleibt der Schule
erhalten, sie wird von PLAN L über-
nommen. An ihrer Seite wird Heike
Brüchert, eine sehr erfahrene Fach-
kraft des Trägers, tätig werden.

Uwe Krüger,
Vorsitzender Förderverein

Gemeinsamer Abschluss der Judokas am Rabet
Die Judo AG-Kinder und die JCL-Ju-
dokas am Rabet absolvierten zum
Schuljahresende gemeinsam die
Gürtelprüfung und einen abschlie-
ßenden Judowettkampf mit Athletik.

Von insgesamt 12 AG-Kindern der
Schule am Rabet traten 8 Schüler-
Innen der Klassenstufen 1 bis 4 zur
Gürtelprüfung an.

Eine große Überraschung war die
tolle Prüfungsleistung der jüngsten
Schülerin Antonia (1.Klasse). Sie
zeigte alle Falltechniken, Würfe und
Festhalten mit anschließendem Bo-
den-randori erfolgreich und freute
sich riesig über ihren weiß-gelben

Gürtel (8.Kyu). An dieser Stelle ein
Dank an Lia, die als Uke (der Fallen-
de) sehr gut unterstützte. Auch der
Zweit-klässler Sebastian trägt jetzt ei-
nen weiß-gelben Gürtel, den er sich
mit viel Übungsfleiß zur wöchentli-
chen Judo AG redlich erarbeitet hat.
Die Drittklässlerinnen Vanessa, Lia
und die Viertklässler Ole, Pascal und
Gabriel, alle bereits im Besitz des
weiß-gelben Gürtels, zeigten sich
souverän bei der Umsetzung der
Prüfungsanforde-rungen für den gel-
ben Gürtel, den sie jetzt mit Stolz tra-
gen dürfen. Den beiden Mädchen und
Ole gilt unser besonderer Dank, denn
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sie unterstützen jüngere Judokas beim
Erlernen der ersten Techniken und
führten das Judoteam beim Auftritt
der jungen Talente im Februar 2015
in eigener Verantwortung.

Mit Freude erfüllt uns die kontinu-
ierliche und erfolgreiche dreijährige
Kooperation zwischen der Schule am
Rabet und dem Judoclub Leipzig e.V..
Erfolgreich deswegen, weil es uns ge-
meinsam gelungen ist, Kindern ein
Judotraining im Verein wohnortnah zu
ermöglichen dem ein begleitender und
unterstützender Übergang vom schul-
internen Judoangebot zum vereins-
gebundenen Judosport vorausgeht.
Zwei Schülerinnen und drei Schüler
der Schule am Rabet sind Mitglieder

im Judoclub Leipzig e.V. (JCL e.V.)
geworden. Sie besitzen jetzt einen
Judo-Pass des Deutschen Judobundes
und sind somit für offizielle Wettkäm-
pfe zugelassen. Auch SchülerInnen be-
nachbarter Schulen im Kiez sind auf
das Judotraining am Rabet aufmerk-
sam geworden und können den sanf-
ten (Ju) Weg (Do) des Kämpfens
einmal wöchentlich dienstags 15.45
bis 17.15 Uhr unter Leitung eines
kompetenten JCL-Judotrainers (6.
Dan) im Mehrzweckraum der Drei-
feldersporthalle am Rabet erlernen
und trainieren. Ein Konzept mit Nach-
haltigkeit, dass positiv in den Stadtteil
Neustadt-Schönefeld/ Volkmarsdorf
ausstrahlt.                    Olaf Schmidt

Erstklässlerin mit Graduie-
rungsurkunde 8.Kyu/weiß-
gelber Gürtel

Viertklässler mit Graduie-
rungsurkunde 7.Kyu/gelber
Gürtel

Drittklässlerin mit Judopass
7.Kyu/ gelber Gürtel
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Mit Vollgas ins nächste Schuljahr
Gut erholt und mit neuer Kraft star-
ten die Lehrerinnen und Lehrer der
Schule am Rabet ins neue Schuljahr.
Viele Ideen und Projekte sollen auch
in diesem Jahr wieder umgesetzt wer-
den. Einiges möchten wir hier an die-
ser Stelle nennen. Zuerst aber ein klei-
ner Rückblick.

Was macht denn nur der Bagger da?
Großeinsatz im Schulgarten der Schu-
le am Rabet

Jedes Jahr arbeiten die Schüler der
Schule am Rabet fleißig an ihren Bee-
ten im Schulgarten der Grundschule.
Mit großer Sorgfalt stecken sie Zwie-
beln, säen Radieschen, pflanzen Erb-
sen, Kartoffeln oder Bohnen. Doch
in den letzten Jahren wuchsen kaum
noch Pflanzen, nur wenige Radies-
chen erblickten das Tageslicht und die
Kartoffeln konnten nur vereinzelt ge-
erntet werden. Die Mühe der Kinder
war umsonst.

Was war der Grund? Macht sich
jemand an unseren Beeten zu schaf-
fen? Nein, vielmehr war unsere
Schulgartenerde erschöpft. Somit gab
es nur eine Möglichkeit: Neue Erde!

Es dauerte nicht lange, da tummel-
ten sich viele neugierige Kinder auf
dem Pausenhof und schauten sich die
schweren Arbeitsgeräte an. „Was
macht denn nur der Bagger da? Hur-
ra, hurra, die neue Erde ist da!“ Nun
konnte es wieder losgehen, mit dem
Schulgartenunterricht an der Schule
am Rabet. Das ließen sich die Schü-
ler und Lehrer nicht zweimal sagen
und legten neue Beete an, gestalteten

den Schulgarten mit neuen Pflanzen
und Kräutern. Endlich blühte es
wieder in unserem Garten. Das schien
auch den Schmetterlingen, Bienen
und Hummeln zu gefallen, die wieder
eifrig von Blüte zu Blüte summten.

Deshalb auch ein großes Danke-
schön für die Organisation an unsere
Schulgartenlehrer Frau Reich, Frau
Erlebach und Frau Kießling, sowie
dem Förderverein für die finanzielle
Unterstützung zur Bepflanzung unse-
rer Kräuterspirale.

„Jeder Absolvent mit Abschluss
und Anschluss“

Besonders freut uns, dass wir jetzt
zum Netzwerk „Schule mit Zukunft
Leipzig Ost“ gehören. Das Anliegen
dieses Netzwerkes, unter dem Mot-
to: „Jeder Absolvent mit Abschluss
und Anschluss“ ist die „Entwicklung
und Stärkung der Lernorte und damit
wesentliche und nachhaltige Voraus-
setzungen für optimales Lehren und
Lernen zu schaffen“. Mit Hilfe von
Herrn Gärthe konnten wir die finan-
zielle Unterstützung von mehreren
Projekten vereinbaren.

Unter anderem wird in diesem
Schuljahr das StartTraining Klasse 1
beginnen. Dabei unterstützen uns
Lehramtsstudenten unter anderem in
der „individuellen Förderung und Be-
gleitung zur Entwicklung des persön-
lichen Wissens und der Kompetenzen
der Schüler“ (Schule mit Zukunft
Leipzig Ost, Arbeits- und Grundsatz-
projekt 2008-19). Das Ziel ist es, ein
verbessertes Schul-Abschluss-Ni-
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veau zu erreichen und einen Nach-
teilsausgleich zu schaffen. So erhal-
ten z.B. alle Klassen der Schule am
Rabet einen SOS-Koffer, in dem sich
alle Arbeitsmaterialien befinden, wel-
che die Grundlage für eine reibungs-
lose Mitarbeit im Unterricht garantie-
ren. Dieser Koffer soll lediglich in
akuten Situationen eingesetzt werden
und nicht jene Schüler unterstützen,
die aufgrund von Vergesslichkeit oder
Unordnung ihre eigenen Materialein
nicht einsetzen können.

Desweiteren ermöglicht dieses Pro-
jekt z.B. Fahrten nach Dresden oder
Oper- und Theaterbesuche, die bisher
aufgrund fehlender finanzieller Mit-
tel nicht realisiert werden konnten.

Einen herzlichen Dank an alle Betei-
ligten und Unterstützer.

Sport frei!
Auch sportlich werden wir wieder
aktiv unterwegs sein. Hier nur einige
Veranstaltungen, die im 1. Halbjahr
stattfinden sollen: da wären der Soc-
cer-Cup am 3. September, unser
Herbst-Crosslauf am 9. Oktober, bei
dem jedes Jahr auch unsere koope-
rierenden Kindergärten eingeladen
werden, im November wird in den 3.
und 4. Klassen um den Wanderpokal
gekämpft in den Sportarten Ball über
die Leine bzw. Zweifelderball und im
Januar nimmt ein Auswahlbasketball-
team an Jugend trainiert für Olympia
teil. Viel Erfolg!

Friedensengel
Die Kinder der Religionsklasse 3/4
nehmen am Friedensgebet der Kin-
der „Friedensengel auf dem Schulhof
am 9.10. in der Nicolaikirche teil. In
der Tradition der seit 1982 stattfin-
denden Friedensgebete können die
Kinder sich auf verschiedene Art und
Weise mit dem Thema „Frieden“ aus-
einandersetzen. Sie sollen ermutigt
werden, sich mit ihren Möglichkei-
ten für den Frieden an ihren Orten
einzusetzen.

Nicht vergessen!
Ein besonderer Höhepunkt soll auch
wieder unser Weihnachtssingen in der
Heilig-Kreuz-Kirche am 18. Dezem-
ber sein. Natürlich sind wieder Eltern,
Omas und Opas, Freunde und Be-
kannte herzlich eingeladen
.

Das Kollegium
der Schule am Rabet
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Arbeitsläden bieten an –
Jobvermittlung funktioniert wieder

Wenn man aus Pakistan stammt, hat
man meist ein paar Probleme mit der
deutschen Sprache – selbst wenn man
mit einer deutschen Frau verheiratet ist.
Tariq Hussain geht es jedenfalls so.
Dank seiner Frau hat er eine unbegrenz-
te Aufenthaltserlaubnis in Deutschland.
Arbeiten darf der in Reudnitz Lebende
auch. In seiner Heimat arbeitete er im
Textil- und im Transportbereich. In
Leipzig aber zeigte er sich hilflos.

Bis er zu den Fachleuten im Arbeits-
laden am Torgauer Platz fand, die ihm
bei allem halfen. Sie haben Erfahrung,
welche Tipps Arbeitssuchende brau-
chen. Dabei geht es nicht nur um
Migranten. Viele Arbeitssuchende ha-
ben keine Ahnung, was der Markt von
ihnen verlangt. Sie wissen nicht, wie
man Informationen bekommt und wie
man sich bewirbt. Die Leute vom
Arbeitsladen erfragen die Fakten, die
in eine Bewerbung gehören und hel-
fen, die Bewerbung per Computer auf
einen Stick zu schreiben, so dass man
sie immer wieder verwenden kann.

Die Einrichtung stellt ihre Computer
nicht nur dafür zur Verfügung sondern
auch fürs Recherchieren im Internet,
zum Adressen- und Telefon-nummern-
suchen.

Die Arbeitsläden in Leipzig Grünau
und am Torgauer Platz haben ihre ehe-
malige Aufgabe wieder aufgenommen:
sie bringen Arbeitssuchende und mit-
arbeitersuchende Betriebe zusammen.
Dadurch verringern sie soziale Proble-

me. Weil die Probleme Leipzigs im
Osten und in Grünau am stärksten auf-
treten, konzentrieren sich die Arbeits-
läden vor allem auf diese beiden Stadt-
viertel.

Unter der Bezeichnung Bildung,
Wirtschaft und Arbeit im Quartier
(BiWAQ) laufen die Betreuungen, für
die Fallmanager Stefan Schlüter und
Projektleiter Michael Behling den Hut
aufhaben. Das heißt, sie und ihre Mit-
arbeiter forschen nach geeigneten Ar-
beitsuchenden und helfen ihnen, näher
an den Arbeitsmarkt zu kommen.
Gleichzeitig suchen sie nach kleinen
Unternehmen in den beiden Regionen,
bei denen entsprechender Bedarf be-
steht. Dabei nutzen sie die entsprechen-

Fallmanager Stefan Schlüter vor dem Ein-
gang zum Arbeitsladen am Torgauer Platz.
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den Fachleute der Industrie- und Han-
delskammer (IHK) sowie der Hand-
werkskammer zu Leipzig glei-
chermaßen.

Die Vorhaben sind anspruchsvoll:
Über 1.000 Menschen sollen an das
Projekt gebunden werden und 400 Un-
ternehmen in beiden Gebieten (Leipzi-
ger Osten und Grünau). Die Organisa-
toren wollen 175 neue Arbeitsplätze
schaffen. Dabei haben sie sich an enge
Vorschriften zu halten. So müssen die
Betreuten über 26 Jahre alt sein. Eins
der Bereiche, in dem man viele Aus-
sichten sieht, ist die Altenpflege. Älte-
re Arbeitsuchende schaffen aber die
Belastungen in der Pflege gar nicht.

Man braucht auch ständigen Kontakt
zu Unternehmen, um sich wie in einem
Netzwerk zu bewegen. Dabei ist die
Gewerbestruktur in den beiden
Fördergebieten völlig unterschiedlich.

LVB-Servicepartner - Zeitungen

Zeitschriften - Lotto

 Kühnchen´s Shop

Eisenbahnstr. 79, 04315 Leipzig

Tel. 6882814

Unterm Strich halfen die Mitarbeiter
vom Arbeitsladen Tariq Hussain bei
allen notwendigen Schritten. Sie zeig-
ten ihm, wie ein Lebenslauf zur Bewer-
bung gehört, wie man herausfindet,
welche Betriebe zu einem passen könn-
ten und wie man sich bewirbt. Schließ-
lich sagte das am Flughafen tätige Lo-
gistik-Unternehmen DHL zu. Und der
Pakistaner hat nun eine ständige Arbeit.

Thomas Biskupek
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20 Jahre Bibliothek am Torgauer Platz

Auch heute kommt noch hin und
wieder jemand zu unserer Tür herein
und sagt: „Ich wusste gar nicht, dass
hier eine Bibliothek ist“. Tatsächlich
konnten wir bereits am 31.08.1995 in
diese schönen hellen Räume im Cen-
ter Torgauer Platz einziehen. Ganz
treue Leser kennen noch unseren vor-
herigen Standort in der Ludwigstraße
/ Ecke Herrmann-Liebmann-Straße.

Seit 20 Jahren können Sie nun hier
im Haus 3,  Aufgang A in der ersten
Etage vielfältige Medien finden. Vom
Hartpappebuch für die Kleinsten über
Romane, Sachbücher und Zeitschrif-
ten bis zu CDs und DVDs gibt es
immer wieder Neues zu entdecken.
Sollte sich ein bestimmtes Werk hier
nicht finden, bestellen wir es gern für
Sie aus einer der anderen Städtischen
Bibliotheken Leipzigs. Ein besonde-
rer Themenschwerpunkt in der
Sachliteratur ist bei uns der Bereich
Wohnen und Garten. Zusätzlich bie-
ten wir Bücher für Erwachsenen und
Kinder in russischer Sprache an.

Viele Autoren waren in den
vergangenen Jahren in unserer Bibli-
othek zu Gast. Gern erinnern wir uns
an den unvergessenen Jürgen Hart,
den wir 1997 begrüßen konnten. Die
„Maus im Fernrohr“ mit Wolfgang
Rieck begeisterte nicht nur die Kin-
der. Anlässlich der jährlichen Leipzi-
ger Buchmesse finden hier Veranstal-
tungen statt … Um nur Einiges zu
nennen.

Sie sehen, ein Besuch lohnt sich
und Neugierige sind immer willkom-

men. Der Aufenthalt in den Leipzi-
ger Städtischen Bibliotheken ist
kostenfrei. Nur wer etwas aus der
Bibliothek hinaustragen möchte, soll-
te einen Benutzerausweis erwerben.

Wir haben Montags und Donners-
tags von 10 -12 Uhr und 13 – 18 Uhr
geöffnet,  Mittwochs   von 13 – 18
Uhr und Freitags 10 -15 Uhr.

Am 25.09.2015 um 17:00 Uhr wird
Gunter Böhnke bei uns zu Gast sein.
Sind sind herzlich eingeladen! Die
Veranstaltung ist kostenlos.

Es freuen sich auf Sie die Mitar-
beiterInnen der Bibliothek Volkmars-
dorf am Torgauer Platz.
Telefon: 0341 68 70 94 00, E-Mail:
bibliothek.volkmarsdorf @leipzig.de

Frau Schneider an der Theke

Kerstin Schneider
Leipziger Städtische Bibliotheken
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Neustädter Markt 8
04315 Leipzig
Tel./Fax: 6 88 51 62
www.heilig-kreuz-leipzig.de

Bürozeiten:
mo. 15 - 17 Uhr
do. und fr. 10 - 12 Uhr

Besondere Gottesdienste:

Aus der Heilig-Kreuz-Gemeinde

±²³´µ¶²´µ· ¸³¹·³º»¶¼»·½²½²¾²¿¾²À·

Leipzig (Frau Klein) Tel. 9 60 50 46,
Ritterstraße 5, Nikolai-Eck

Telefonisch erreichbar:
Mo - Fr 8.30 - 12.00 Uhr

Mo, Mi, Do 13.00 - 16.00 Uhr
Di 13.00 - 18.00 Uhr

und E-Mail:
erwerbsloseninitiative.leipzig@evlks.de

Fragen zum

ÁÂÃ ÄÄÅÆÇÈÉÊ ÄËÌ

Jugendkeller Hl. Kreuz:  mo + do
16-22 Uhr, Jugendraum Juliusstr.
5:  di + mi 17-21 Uhr

Gottesdienste:
Sonntags, 9.30 Uhr

Regelmäßige Termine:
Kinderkreis mit Rudi am 1. und 3.
Donnerstag im Monat jeweils 16 Uhr,
Projekt mit Hortkindern der WiWa
Kinderkirchensamstag:
26.09., 07.11.
Junge Gemeinde: jeden Dienstag 19
Uhr (Jugendkapelle  Nikolaikirche)
Gesprächskreis: jeden Donnerstag
19.30 Uhr im Christenlehreraum
Tanzkreis: jeden letzten Mittwoch
19.30 Uhr in der Krypta
Stunde der Begegnung und Kir-
chenklub 1 x im Monat – bitte den
Aushang beachten!
Veranstaltungen:
26.09.: 19.30 Uhr: Klangprojekte im
Rahmen der Ostlichter
02.10. - 11.10.: 2. Festwoche anl. 850
Jahre Nikolaikirche.
09.10.: 19.30 Uhr Orgel- und Chor-
konzert mit Herrn Roemer
29.11.: 14 Uhr 1. Advent Andacht,
Kaffeetrinken, Lieder...
19 Uhr Adventskonzert des Deutsch-
französischen Chores

Sonntag 27.09.:
9.30 Uhr Erntedankfestgottesdienst
mit Gemeindechor, Kindergottes-
dienst und Abendmahl / Pfarrer Stief
Samstag 31.10.:
9.30 Uhr Gottesdienst zum Reforma-
tionsfest und 121.Kirchengeburtstag
/Prädikant Prof. Schneider.
Mittwoch 11.11.:
Andacht zum Martinstag
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Rätsel
Überraschungspräsent!
Zuschriften per Fax  6 81 19 44, per
Post (Schulze-Delitzsch-Str. 19, 04315
Leipzig) bzw. in den Vereinsbriefkasten
oder an unsere Mail-Adresse: bv-
neustadt@gmx.de.
Einsendeschluss ist der 30.10.2015
Die Lösung des letuzten Rätsels lau-
tet: Marktrecht.
Der Gewinner ist Rüdiger Tauer

Preisfrage:
Welches Lösungswort wird gesucht?

Verehrte LeserInnen,
heute einmal ein kurzes Rätsel. Ge-
sucht wird eine Jahreszeit. Von den
gesuchten Begriffen jeweils der drit-
te Buchstabe von oben nach unten
gelesen bringt Sie der Lösung näher.

Viel Spaß beim Rätseln wünschen
Gunhild Tauber & Christian Röder

1. Teil einer Getreidepflanze
2. Griechische Insel
3. Beliebte Sättigungsbeilage
4. Gemüse, das in einem Märchen
   Ärgernis verursacht
5. Eßbare Frucht eines Laubbaumes
6. Karibische Insel

Bildnachweis:
Umschlag, S. 8, 16:Gabriele Oertel
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S. 4: UrbanPlan
S. 13: Stefan Kausch
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S. 14: Öffentlichkeitsmaterial
S. 28,29: Tante Hedwig
S. 32: Hort Rabet
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S. 35: Thomas Biskupek
S. 40: Bibliothek Volkmarsdorf
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